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Das Traumbewusstsein. Ahnung, Vision und zweites Ge­
sicht als drei Formen des Unterbewusstseins. Trugbilder. 
Traumwandeln. Der Weg zum Überbewusstsein durch 
Geistesschulung. Die Rosenkreuzübung. Imagination, Ins­
piration und Intuition. Gefahren des unterbewussten Hell­
sehens. Wahre Erkenntnis und praktische Lebensfrüchte 
durch überbewusstes Hellsehen.

Die westlichen Wege der Einweihung
Budapest, 2. Juni 1909 ...................................................  714

Vier Naturwege zu Erkenntnissen der geistigen Welten: 
Traumwelt, Ahnung, Vision, Zweites Gesicht. Rosenkreu­
zerweg.
Bericht in: Pester Lloyd, Nr. 130, 3. Juni 1909: Kurzbericht 
über den Theosophischen Kongress. Rudolf Steiners Vor­
trag über den Weg in die Geisteswelt. Vier Manifestationen 
des hellseherischen Bewusstseins: Traum, Ahnung, Vision, 
zweites Gesicht. Die Verbindung von Ich-Bewusstsein mit 
dem hellseherischen durch Theosophie.



Die Mission des Zornes. Der gefesselte 
Prometheus
Berlin, 21. Oktober 1909 ................................................ 716

Ein Wort Heraklits über die Tiefe der Seele. Die vier We­
sensglieder des Menschen. Jean Pauls Ich-Erlebnis. Die 
höheren Wesensglieder. Zwei Ideale der Entwicklung: Ge­
rechtigkeit und Liebe. Das Entwicklungsgesetz des Reif­
werdens. Erkennen und Weisheit. Zorn als Vorläufer der 
Gelassenheit. Aischylos’ Tragödie «Der gefesselte Pro­
metheus» und die Prometheus-Sage. Prometheus und der 
Zorn des Zeus.

Der menschliche Charakter
Berlin, 29. Oktober 1909 ................................................ 752

Die Arbeit des Ich an der Seele. Der menschliche Charak­
ter als deren Ergebnis. Seelentätigkeiten und charakterli­
che Eigenheiten. Verschlossener, bildsamer, aktiver und 
geschäftiger Charakter. Charakterentwicklung. Zorn und 
Wut. Wahrheitsgefühl und Fanatismus. Selbstgefühl. An­
dacht, Selbstertötung und Selbsterkenntnis. Charakterlo­
sigkeit. Laokoon als Bild des Selbstverlustes. Charakter bei 
Tier und Mensch. Moralität. Ausdruck von Seelenregun­
gen in Mimik und Gebärden. Charakter und Physiogno­
mie, Kraniologie, Phrenologie.

Askese und Krankheit
Nürnberg, 13. Dezember 1909 .....................................  778

Verschiedene Auffassungen der Askese: heute, im Mit­
telalter und im alten Griechenland. Theosophisches Ver­
ständnis der Askese als Üben der inneren Kräfte. Innere 
Kräftigung durch Übungen wie die Rosenkreuzmeditati­
on. Blinder Glaube und logische Prüfung der Mitteilungen 
der Geistesforscher. Gefahren der geistigen Entwicklung. 
Krankheit durch Disharmonie von Leib, Seele und Geist.



Die Mission der Andacht
München, 12. März 1910................................................ 794

Empfindungsseele, Verstandes- oder Gemütsseele und Be­
wusstseinsseele und deren Entwicklung im Verhältnis zum 
Ich. Uber die erzieherischen Wirkungen von Zorn und 
Wahrheit auf Empfindungsseele und Verstandes- und Ge­
mütsseele sowie Andacht als Erzieherin der Bewusstseins­
seele. Der Schulungsweg. Demut als Vorbereitung für die 
Begegnung mit dem Doppelgänger. Andacht als Vorberei­
tung für die Begegnung mit dem großen Hüter der Schwel­
le. Verehrungskräfte in der Kindheit und Segenskräfte im 
Alter. Die «unio mystica».
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